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Velsammlungs'.vfal: 

J n g e r s o l l ^ s  B l o c k .  
Ofen für Geschäfte »pn 9 bis 12 Uhr Sormitteg« und 

Mt 2 bis 5 Uhr Nachmittag«. 
3, C. SuTbaur, »refldent. 

5. D. Kubben, Sekretär. 
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Regelmäß g: Versammlung der Handelölammer am 
leiten Montag eine« jeden Monat« um 8 Uhr Nachm. 

Bürgern und Ziemten wird bereitwilligst Au«kunft 
eriheilt, in Bezug auf die Jniereliea de« NordweK.n», 
durch den Selretär. 45Kba 

Samstag den 17. August 1867. 

Ein ciflmlbümiiQtr Änsteckungsstoff, den wir 
S k r o p h e 1 n nennen, lauert n der Eonstitu-
tion febt »hl« Leute. Er erzeugt entweder ei-
nea gelch-vächten, etitotbcnen Zuitand bis Blu
tes, oder ist tadurcv hervorgerufen. Das Blut 
wird uvfähij,, die £ebcnetta:t in ihrer Thätigkeii 
ju eihaltcn. und daS System wird rerangiit Ul
bricht zulktt ganz zusammen. Die sk cphulöse 
Anstkctung wird »tifttittecntlicb verursacht: rurch 
y/tifuii'il - Krankheiten, liederliches Leben, 
schlcchic Lr:dauung, in Folge ungisunter Nah-
mtu, itiuetnci Lust, Schmutz und »chmupigen 
Gecoohnheuen, du-ch Lastcr. und vor allem mich 
venerische Ansteckung. Was aber auch der Ur
sprung s>in mag, die Kran'yeit^ ist »rdlich in der 
tioniiituHon nnd sttigt herab „von d u Eltern bis 
zu den Nintcrn ber dnttcn ttne vierten Genera
tion." Die Krankokiten. welche dadurch erzeugt 
werden, büben verschiesene Naaun, je nach een 
Organen, die vo zugsweisc angegriffen fint. In 
deu Lunken crz uaen die üfrcpheln Tuberkeln 
und schließlich Schwintsucyt; in dc» Drüsen 
AnschwtUnnftcn, welche lAutr absetzen, und aus 
teuen sich eiferte Wun?en bÜfin : ia dtM SWa» 
pen m;6 Ctu Dtranfliiargen, w t-
che Unoerraulichknt. D^Spesie und Leberleiden 
vewiiken; auf der Hau Ausschläge unv ähnli
che Krantbc.ten. Alle diese Krantpclten haben 
denselben IM'piung uns eisorvern dieselbe Heil-
melijodt, näm ich : iie Reinigung und Stärkung 
des BluiS. Neirigt das Blut, und diese ge-
säyriichcn Krarthkiten verlassen Euch. Mit 
schwachem, faulem uns verdorbenem Ülut könnt 
ihr nicht acsano sein; wenn daS „Veben des 
Jicijches- .usuut ist, fv könnt ihr .'ei. t skrophu-
löse Krankheiten vaben. 

Ayer'6 <3flrf-it>ariUa 
besteht aus teu rou l'amsttii Gi>enw!tteln, welche 
die Arzuei-W-ss nichaN für : Ufee Leben ctuctcfi 
ha?, uns für die H-iluini tut Krankheilcn. weich 
es nach sich zieh!. Daß is bei weitem bester i|$ 
als irgen? cm anfcerev Mittel, daß bt3ba r faa» 
den a>urdc, rociß yzetr, der einen Versuch fcau i; 
gemacht d.n. jjaß tS wahivaft außerortentlichc 
5i(ilfraste ia sia) vereinigt tili dt sc Älassc vsn 
Krrnktzc'.ie", ist unbelheitl-av durch tot yrifU1 

' J J f e n g c  v u a  b e - n t r k e n S i v e r i d e n  H e i l u n g e n  t t i  
fvlycno:!'. .itotuticvrn bewiesen. DIE cff.ni'.ti!) 
qefannt «vrnacht wurden : 

tÄngliiche jtrap.fij.U, Drüsenanschwcllunf.en, 
GeschwlUite, Au'Icv äge, Finnen. w»nde Stil
ler,, Ervsipelas, Rose ortr et. Antonius Feuer, 
Salzflvß, Schorf. Husten in Folge von «uettfu-
lösen Ablagerungen in dtn vungen. Glieder
schwamm, schwache, Wasscrjuchl, Neuralgie, 
Dvspep ie cter Unoerdaulichkeit, Syphilis oder 
(vvbiimichc Ansteckungen, Merturial Krankhei
en, weidi-che Schwäche 

un»> «hailächlich o ie ganze Reihe von Krankheiten 
die aus Unrtinigfeit des BluteS entstrccn. De-
lailtrie Leuchte und spezielle '^äUe findet man in 

Ayer'S amerikanischem Almanach 
der im ggisini zur unentgeltlichen Beitheiiung 
zu esielii rout). Zn timseibsn Almanach sinket 
man die genauen GebrauchSauvei ungen und ei
nige der bemcrtcnSrotriheiten Kurrn. die das 
Mittel »cUVriichic, nachdem alle andern bafitd 
seh>gcschiag-n tsjten. Diese Fällt sind abficht, 
iich von allen Th.ilrn tcö Lautes genommen, so 
top frr ü.ser tw :cn Bland g.sept wirr, pcrsön. 
litiic Siücfipracht mit ttn gcveiiten Personen zu 
r.tcnuu ur.c aus pe.jönlicher Eifahrung Nutzen 
4U zut)iii. äfrupbeiit tiücfsn Sit Lebenskraft 
nieder, uns die Pei>oncn, welche b^ian leiden, 
sind taber a.icb instern ge'ä?rlich-n und töttii 
ch-n jVunibciim weit mehr suegeseyl, «IS ge
sunde Cvnstiluiionün. D.ihec baetn «kropbeln 
tie iciitenji, die durchschnittliche Dauer cee 
jntnichl chen Leben« betentend ßl>,«Fitten. Die 
gicgc B. ict-iigieit Pie|ei ^eüachtuv.gfn hat uns 
befövg- n, Ii vre zu verwenvin. un ein Heilmit
tel j« virtfoUfciriniaiii, daS seinem Zweck' »oä-
kommen cntlpicht. i  ies effenren wir jekt dem 
Publikum unier dem OfanuK Aycr's Sar» 
sapariUa, vd..i> ch es onch aus andern Zng e-
Ixtnitn btji-ht, vvn teuen einige so^ar dir Vt' c 
5:aiiav-niUa in alt'i'.iender Wirkung Ü!>erl»ef. 
ftit. Mu Hülfe titits Mittels könnt Jbr Euch 
vorteil ti.idtti uns (6)e ahitn schützen, die jene 
jtranlbtit mit sich bringt. Treibt die f-mitn 
Stoffe a-. s lern '•iWat aus, die bantlbtoaNtbcn •, 
ütiii die ilriachc der Krankheit auS, und kräf» 
ngc (A)e(uiicheit tciro ne ßol.i» fem. ' Durch 
seine t uunibümlicbtn Kräfte stimulirt dieses Mit
tel d'e LtbcnSfurinentn uno treibt den K^ank-
beiieftejr aue, r er in dem Lvstrm lautit, oder an 
e in j t l i  e .T  ib ieücn a u f b r i c h t .  

Wir TO'.iicii, daß das Publikum durch viele 
S a r s a p a rilla - Mittunn getauscht worden 
ist, von ttnen viel verspirche* wurre und die 
Nichts leisteien ; aber es wird nicht durch diele 
Mixtur getauscht werden. Seine Heilkraft t;: 
du ti zu viele Versuche erprobt worden, und Nif-
mono kann die Lort»elflichkc>t des Heilmittels für 
solche ÄiUtitpctien, sür tu cS empfohlen wird, 
mehr in <)ra^e ft.llen. Obgleich eS dir selben 
Namen führen mug, so ist eS doch sehr weit ver
schieden von irgend >.iner Medizin, ttr bisher?em 
üßvlie vfter-i t winde, und es ist bei weitem wirk 
samer, als irgend ein ahtmfl Mittel, das b.Sher 
dem Volke zu Gebote stand. 

StevubUkaoifche Staats.Convention. 

Die Unionswählkr des Staates Min-
ncsota wrrden hiermit aufgefordert, zu ei 
ner Delegaten Convention in Jnqersoll's 
Halle zu St. Paul am Mittwoch um 12 
Uhr Mittaps il September 18»7 zu dem 
Zwecke zusammen zu kommen, Candida-
trn für Gouverneur. Lieurenant Gouver
neur, Staaissekretär, Staatsschatzmeister 
und Generalanwalt *u nominiren, welche 
AkMter bei der bevorstehenden Wahl im 
r ächsten November zu besetzen sind. Die 
Vertheilung der Delegaten ist wie folgt: 
Anoka 1 Monongalia 1 
Benton 1 Morrison 1 
Blue Earth 5 Mower 2 
Brown 1 Nicolet 3 
Carver 3 jÖImsteb 8 
Crow Winz 1 Otter Tail 1 
Chisago 1 Pine 1 
Dakota 7 Pope 1 
Douglas 1 Romsey 9 
Dodge 3 Redwöod 1 
Faribault 2 Renville 1 
Fillmore 9 Rice 6 
Freeborne 2 St. Louis 1 
Goodhue 8 Steele 2 
Hennepin 9 Scott 4 
Houston 4 Sherburne 1 
Jsanti 1 Sibley 2 
Jackson 1 Stearns 5 
Kandiyohi 1 Todd 1 
Lake 1 Wabashaw 6 
Le Sueur 4 Waseca 2 
Lincoln 1 Washington 4 
Martin 1 Watonwan 1 
McLeod 1 Winona 8 
Meeker 1 Wright 3 
Mille Lac 1 

Wright 

Delegaten von unorganisicten Coun-

Ayer'S 

C b e r r y  P e e t o r a l .  
Das totliberührntf Heilmittel für Hiv'fcn, Er 

»äitnng, beginnende Echwindivcht und für 
Lmeerung von Schwindsüchtigen, die 

die >ich schon im vorgeliickten Sia-
ttim der Krankveit b»finden. 

Das Peetoral in so lange gebraucht worden, 
URO hat so allgemeine Anrikinnung gefunden, 
daß »ir nur notfcig haben, dem Publikum die 
Verficherung zu geben, daß seine Qualität so gut 
ist, wie je znvor, und laß man sich also darauf 
verlassen kann, daß »S dieselben Kuren bewirk' 

wie früher. 
Zubereitet von 

®t c$. <$. Ayer 8 Eo 
praktische und anal tische Chemiker, 

L  o  w  e  l  l .  M a s s .  
Zu haben bei IentS und G ordo?, 3te 

Straße, St. Paul. 

ttrg haben sich der Beschlußnahme der 
Convention zu unterwerfen. 

T  h  o  ö .  F o s t e r .  V o r s i t z e r .  
H. E. Mann, ThomaSSimpson, 
W m. B. M i t ch e l l, B t n j. F. S m i t h, 

W. H. Mitchtll. 
Republikanisches-Staats-Committet. 

St. Paul, July 18, 1867. 

Grant uud Johnson. 

„Zwei Seelen und ein Gedanke 
Zwei Herzen und ttn Schlag." 

Es ist leider jo, wie wir letzte Woche 
ommitbften Grant zielit offen unv unge-
nirt mir seinem Kriegsdeirn an einem-
Eirang, und dieser gestützt auf Gram's 
Zchwcrtknauf, fängt an. eine czaarenhafte 
Entschiedenheit in der Ausführung seiner 
längst gehegten LieblingS-Pläne zu zei-
gen. 

Trotz der einmüthigen und rückhaltlosen 
Guiheißung. welche dem Verfahren des 
braven Sheridan in seinem District von 
Seiten des Congirsscs zu Tbeil geworden 
ist, trotzdem daß das gesammte Volk des 
Nordkns laut und enthusiatisch dem Hel-
den für das Beifall z rgerufen, was er als 
Befehlshaber von Louisicina getban, um 
rie loyalen Bürger im Vollgenusse ihrer 
Freiheit und Rechtsgleichheit zu schützen, 
trotzdem daß sich eine Majorität der 
Bevölkerung von Neu Orleans selbstent-
schieren dafür erklärt, daß Shertoans 
Veiblcibcn am Obercommando uneiläß 
lich sei für den Frieden unv las Heil der 
Siüd!. netz dcm nimmt der Großtüik in 
Washington keinen ?lrstand, die Entfern-
ung Sheriran's von Louisiana unv seine 
Zersetzung nach Missouri, welche Ledere 
ciner Jntuhkstanvversktzung gleich kommt 
zu beschließen, nachdem er zuvor tie Bei 
siimmung seines allmächtigen Großveziers 
eingeholt. Des Mandat ist bereits ge^ 
schrieben ur.d Shcrivan's F^ll unteisic-
gf't. 

Seil'km Fall vorangegangen ist der 
? c s  G e n e i a l  -  A d v o k a t ,  R i c h t e r  H o l t  
weicher ein Hauvt Stein des Anstoß-s in 
ctm Wege des Imperator's zur absoluten 
Willlürhtttschaft war und einen Nachsol-
ger erhalten wird, der sich in allm Stücken 
tun Willen Jnhnson's fügt. 

Was wetten h i c r v o n die Folgen 
sein? 

Wild sich das Volk des Nordens unler 
den eisernen von Grant geschwungenen 
Sckpter beugen und seinen Willen zertre-
ten lassen unter der Ferse eines Kümmel
türken ? 

Wir fürchten das nicht, sondern im 
Rückblick auf die Vergangenheit des ame-
rikünischsn Volkes, welches seine Macht 
niemals gewalliger zur E scheinung brach-
te, als wenn ein Einzelwille versuchte 
sich ihr rntMlnzustillen, hoffen wir auf 
eine neue Einigung der freiheitsliebenden 
Massen unter dem Banner der tepublAv 
nischen Partei, welches bei der nächsten 
Wahl ärsichließlicher als je zuvor vie 
Partei der,Freiheit npräsentirt. 

An Schwindsüchtige. 
Der Unterzeichnete, nachdem er Jahrelang an einem 

peftigen Sunaenübel unv jener fürchterlichen Krankheit, 
fcer Schwindsucht gelitten, wurde in wenigen Wochen 
durch ein einfache« Mittel der toeiundheU wieder gegeben 
—und ist in Sei' e begierig seinen Mitleidenden da» Mit 
tel seiner Wiederhcriiellung roUtuihetfen. 

A, Alle, die e« wünschen, Vvird er eine Abschrift de« 
gebrauchten Reccpte« (fosienftei) zusenden nebst Anwei
sungen für Zubereitungen und Gebrauch desselben, wel
che« ste ol« eine f iebert Knr für Auszehrung, 
Asthma, Brouckiti», Husten, Erkältungen unt 
alle Hais- und Lungenüvei finden werden. Der einzige 
Zweit de« Anzeiger« in Sendung de« Recepte« ist der, 
den Leidenden nützlich zu sein und die Kenntniß. welche 
er für unschätzbar hält, zu verbreien; und er hofft, daß 
jeder Leidende sein Heilmittel versuchen werde, da e« ihn 
nicht« foitet und sich als Segen erweisen mag. Alle die 
da« Recept frei zugeschickt wünschen, wellen gefälligst 
addresjiren: Rev. Edward A. Wilson. 

SBlttiarnmrgt'.Ätnc« tte., Slcw-Iierl. 

D  i  e  S o l d  a >  ? n  u  y  d  S  t  a  n <  
t o n. — In Philadelphia uzutte aty .17. 
Auqust eine große Vcrsammi'HDM», 
ehemaligen Soldaten undSkkleU'tMW>h 
der ' Kriegsflotte -^Malten, ^Mel-
che ihre MisbillMng . über das 
Verfahren des Präsidenten Men StM» 
ton aussprach, Stantons Äintshanbl'm-
gen billigte und die Hoffnung auöd Äckte, 
det Prasivent werde Änstand nehinm, 
Sheridan .von seinem Amte zu entfer-
neu. 

R e i n e  W  i  r  t  h  s  c h  a  f  f .  —  W i e  e s  
heißt verlangt Grant von dem Präsiden 
ten, mit seinem alten Cabinct gründlich 
aufzuräumen und sämmtliche Departe
ments von oben bt& uxien neu zu besetzen, 
Namentlich Seward' will der General 
entfernt wissen, da er ihn für einen gefähr
lichen Character hält. 

-- 3n Florida sind, soweit Itfe Nach-
tichten gehen, 8846 Stimmaeber registrirt, 
darunter über 2000 Farbige. 

Das C'nc. Volksblatt sagt: 
Das hiesige deutsche Butternut-

Blatt, welches sich wie.reiland 
Der finstere Graf Hugoo 
Mit seinen schwarzen Knappen zwoo— 

in einem unheilbaren Zustand chronischen 
..Zornes" befind t, flüchtet sich, von Po-
sition zu Position vertrieben, aus einem 
Winkel in den anderen. Es bleibt na-
türlich nie M der Stange, sondern btipff 
wie der sprüchwort'ich gewordeneFloh des 
Jrländers von einem Platz zum anveren, 
um mir ja Der Gefahr einer ruhigen un. 
logischenContioveise auszuweichen. Auch 
auf die Sonntagsfrage hat er gestern sein 
''flea mark" gefetzt Leider ist dieselbe 
jedoch für die hiesige demokratische Partei 
ein ebenso undankbares Thema, wie das 
fatale Kapitel des demokratischen Know-
Ncihingismus. De? n nur von d e m o-
k r a t i s c h e n  M a y o r s  i  s t  h i e r  i n  
C i n c i n n a r i  d a s  S o n t a g s g r -
setz vollstreckt wsrdcn. Die 
größten Sonniags-Derfolgungen habet? 
hier unter den Demokraten S n e l l b a-
ker und Farrand statt gefunden, 
während die republikanischen Mayors 
Thomas, Harris und W i l st a ch 
den Deutschen niemals ein Hinderniß in 
den Weg legten. Dies sind T h a t s a-
ch e n. die zwar nicht in ten Parteikram 
desVolksfreunds passen, die jedoch nichts 
destoweniger Thatsachen sind, cklatante. 
unbestreitbare Thatsachen. Wo hat sich 
jemals ein demokratischer Müyor in ir 
gend einer Stadt durch einen Bliif wie 
Mayor W i l st a ch ausgezeichnet? Nir-
gcnd! Nach all' diesen Eisprüngen also 
werten sich dieDeutschen nicht dadurch die 
Finger verbrennen, daß sie die Verwal
tung der Statt in tie Hände ihrer alten 
Bldränger legen. Sie werden es viel-
m e h r  m i t  i h r e n  e r p r o b t e n  F r e u n -
den gegen ihre erwiesenen Feinre haV 
ten. 

Allein dies ist nicht Alles. Es wird 
hier nothwcndig, auf eine andere That-
fache aufmerksam zu machen, welche dv: 
jüngere Einwanderung nicht zu- kennen 
s c h e i n t ,  n ä m l i c h  d i e ,  d a ß  d a s  e i n z i -
g e  g e g e n w ä r t i g  i m  S t a a t  
O h i o  b e s t e h e n d e  T e m p e r e n z -
g e s e t z .  d a s  s o g e n a n n t e  L i q u o r  
Law vom Jahre 1854 von ei-
ner 

»demokratischen Gesetzgebung^ 

p a s s i r i w o r d e n i s t !  
Tiefe Thatsache scheint der „Volks-

f r e u n d "  e n t w e d e r  g a r  n i c h t  z u  k e n -
n e n, eine für die Redaktion eines öffenl-
lichenBlattes unverzeihliche Unwissenheit, 
oter er enthält iie feinen Lcftrn Absicht-' 
l i ch. eine Kampfweife, die zwar 
eines Part^ikieppers würdig ist allein 
durchaus nicht auf journalistisches Recht-
lichk'itsgesühl schließen läßt. 

Die Sache steht also einfach so: Dir 
republikanische Partei hat hier in Ohio, 
wo sie Jahre lang die Macht hatte, n i e-
m a l s ein Temperenz r G setz erlassen. 
W o h l  a b e r  h a t  d i e s  d i e  d e m o -
kratische Partei gethan; denn 
cas einzige hier in Ohio bestehende Tem-
p e r e n z  G e s e t z  i s t  e i n  d e m o k r a t i s c h e n  
Gesetzgebung erlassen, kr.'tz des en-
ergischen Protestes des teutschen Bier-

brauers John Schiff, ter damals 
.vciiglied dcs Repräsentantenhauses w.u. 
Unsere Lescr wertln es auf Skite 1431 
der revidirten Statuten von Ohio finden; 
laß es nicht vollstreckt wild, tiotzdem es 
noch in vollerKraf! ist. vervunken wir nur 
der Mcralüäi der herrschenden rcpuMifa-
nischen Partei. Nur der r-pudlikanischen 
Partei v-rdanken wir es ferner, daß in 
B-zug auf Sovntagefreiheit sichNiemanv 
hier in Cincinnan beklagen kann, unt dcß 
es hier ganz andeiS aussieht, als in der 
festen dem ktatischen B -rg New - Jork. 
Wäre es dem demokratischen „Enqui 
r e r" nachgegangen, so wären die Sonn-
taasgkfetze längst schon in Vollzug gesetzt 
worden. Denn schon seit Monaten ha» 
der „Snuutrer" A-oche für Wc che auf
hetzerische Artikel publizir^, »rorin der 
Mayor an sein? eidliche Verpflichtung tu 
inn.lt wird, die Gesetze und Ordinanzen 
in Vollzug zu fttzen. Gegen dieseSonn' 
tagsrrulh feines demokratische Collegen 
hat der „Vclksfreunv" natürlich nichts 
einzuwenden. Er spcht SpliNer im Auge 
sums Nächsten, kann aber dieBalken nicht 
sehen, die er in seinem eigeuen Auge her-
umträgt. SBäre der „Enquirer" ein rc-
publikanisches Blatt, so würde ter„Volks-
freuud" nicht müoe werden, die Solln-
tags - Artikel desselben zu citirM^M dar
aus Capital gegen die ..republikanische 
'l'artci zu machen. £kiT aber der „En-
qairer" zufällig ein-demokratisches Blatt 
ist. so schweigt tti „Volksfreund" mäus' 
cher.stille über die fystemische Art und 
Weisx^lkomit der „E::q lirer" den Mayor 
zur Vollstreckung oeS 'Sonntagsgesetzes 
zu nöthigen sucht. 

— Die „Staatsbürger Zeitung" in 
Berlin enthält die folgende Mittheilung: 
Der vom Jahre 1848 her bekannte Cor-
bin, eigentlich v. Carvin-Wiersbitzki, we-
gen seiner Theilnahme am baden'schen 
Ausstaude 1849 kriegsgerichtlich zum Tode 
verurtheilt, kurz vor der Erecution aber 
zu 10 jährigem Gefängniß begnadigt, 
welche Strafe er durch einen 6 jährigen 
Aufenthalt im Zellengefängniß ztt Bruch
sal verbüßte, um alsann nach England 
und später nach Nordamerika zu gehen, 
befindet sich seit Kurzem hierein Berlin 
und zwar als amerikanischer Staatsbür
ger, da er in der Union eine Stelle im 
Finanzministerium bekleidete,.nachdem er 
den Krieg gegen die ConfödemtG zu-
gleich als Berichterstatter für dte 'Mugs^. 
Allg. Ztg." und die Londoner „Times 
mitgemacht, infolge dessen er auch MV 
Nana eines Obersten erlangt hatte. M 
der Aussicht eine Anstellung als amen-
rikanischer Cousul in Deutschland hat 
Carvin zugleich die Mlsion, über 
Zustände in D-uischland M C°msp°.-
den! btv. „Ncw-Aort Tmeö Bmcht zu 

erstatten. \ 

Temperenzfrage in 

Die Temperenzler in der Verfassungs-
Convention von Michigan sind über ihren 
eigenen Sieg erschrocken. Nachdem sie 
eine Bestimmung angenommen hatten, 
welche das gänzliche Verbot aller geistigen 
Getränke statuta, kamen ihnen sehr deut-
liche Anzeichen zu Gesicht, daß die repu
blikanische Partei über diese Frage aus 
dem Leim gehen könne. In Folge dessen 
zog man die Sache in Wiedererwägung. 
Tie eifrigsten Temperenzler versuchten 
nun, zwei Sätze mit einander zusammen-
zukoppeln, von welchen der eine populär 
war (die Bestimmung, daß die Legisla-
tur nur alle zwei Jahre zusammentreten 
solle) und der andere die Temperenzclau-
fei enthielt das mißlang. Darauf wurde 
gestern früh mit 44 gegen 38 Stimmen 
die Angelegenheit an den Ausschuß zu-
rückgegeben mit dem Auftrage, eine Be-
stimmung über Verbot von geistigen Ge-
t r ä n k e n  b e h u f s  g e s o n d e r t e r  V o l k s  
ab stimmung darüber auszuarbeiten. 
Sehr viel ist damit freilich noch nicht ge^ 
wonnen; immerhin aber so viel, daß die 
Temperenzler sich offenbar nicht recht ge-
Heuer fühlen. Sie merken, daß sie sich 
durchaus nicht auf das Gesammtvotum 
der republikanischen Pattei verlassen dür-
sen und wollen daher nicht die ganze 
Verfassung aufs Spiel setzen. 

Die Versammlung, welche heut Abend 
hier stattfinden wird, wird ihnen beweisen, 
daß sie bei fernerem Verharren bei ihren 
bomirt fanatischen Bestrebungen noch 
mehr auf's Spiel setzen werden, als das 
Schicksal ihres Verfassungsentwurfs,— 
nichts Geringeres, als den Zusammen-
halt der republikanischen Partei imNord-
Westen. 

Der Verlust deS südlichen Marktes. 

Der Verlust des südlichen Marktes ist 
der Ruin des Westens,. Dies ist einer 
der Hauptglaubensarlikel d's neuesten de-
mokratischen KatecyiSmus. Ist das 
wahr? Während der 4 Jahre, in de. en 
der Süden für unfern Hände lluftvicht 
v-rschlossm war. wurde im Westen mehr 
Reichthum aufgehäuft als in 10 Jähren 
vorher. Aver, wird man sagen, das war 
in Kriegözeiten. da floß das Geld und 
man warf mit Greenback^ um sich. Very 
well 1 Aber wie stchts in Friedens,zei 
ten? Lieber Gott, es ni d in cin paar 
Fabriken in Massachusnts mehr westliches 
Mehl für K l e i v e r verbraucht, als nach 
sämmtlichen Baumwollstaaten das gar-z? 
Jahr hindurch vor dem Kriege trporttrt 
wurde. Unser Medlmarkt sind die großen 
östlichen Fabnkstädte und Europa, unv 
was wir nach dem Süden verschifft, war 
nie cer Rede Werth. 

Hat irgend jemand rurch die Zerstör
ung des südlichen Marktes gelitten, so ist 
es der Osten, welcher die kostbarsten 
Lurus Arlikel, die er aus allen Theilen 
der Erde importirte sowohl, wie das ordi
nal ste Schuhwerk, das er selbst sabtizirte, 
ces einheimischen KaNun für die Neger-
sklaven, theure Seide für tie Herrn an 
dem Süden verkaufte, wenn auch meistens 
auf Pump. 

Nur in so weit dem Sklavenbaron 
durch den von ihm begonnenen, unsiniger-
weise begonnenen Krieg die Taschen ge-
letht sind, und er in Folge dessen feine so 
großen Einkäufe an Jndustiie-Artikeln 
mehr vom Osten machen kann, hat der 
Osten gelitten und dadurch in sofern der 
Osten der Hüuptmaikt des Westens ist 
auch der Ackerbauneidende Wtstn. 

D i r e N  d a g e g e n  h a t  d e r  W i s t e «  
nicht's von Belanz vcrleren. Ueberhaupt 
welch ein Unsinn, von ter Zerstörung dcs 
Maikres un Süten in Folge der Nicht
aufnahme der Sudüaaten in die Union 
zu reden! Ist denn, weil die Sütstaaten 
noch nicht vollständig roterer in den BUND 
rtstituirt sind, deshalb tie Welt bei Ma 
son und Diron's Linie mit Bretten ver
nagelt ? Können weil Louisiana nicht 
als ebenbürtig mit Minnesota in ter 
Bundksregierung austreten kann, unser? 
Gettaiteschiffe die Passage nach New-
Olleans verwehrt? Würfen die Leute 
in Louisiana, weil sie feine Vertrete- in 
dm Congreß schicken dürfen, kernen Min-> 
n;sota Walzen kaufen, malen, zu Bro? 
verbacken und verspeisen? Wenn der 
Tüeett fleißig arbeitet, seine farbig»n 
Arbeiten gut- behandelt vnd bezahlt, so 
wird er, gleichviel ob resonstruirt oder 
nicht, Geld in den Sack gekommen, und 
kann sich wenn's ihn huritteit, von uns 
seine Brotfrucht nach wiel vor kaufen. 
Will er sie aber selber bauen, denn um so 
besser für ihn. Die anderthalb Büschel, 
nie wir vor dem Criege an den Süden 
verkauft, n,erden den Kohl auch nicht, fett 
gemacht laben. r ' 

die verbängnißvolle 
Ordre du Mufti. 

— Gen. Pope erklärt in einem Briefe 
an Gtant jede Hoffnung auf permanente 
Rfcor.shuctton des Südens für vergeh-
lich, wenn nicht die Hauptrebellen aus 
tem Lande vu bannt werden. Grant Hat, 
wie es heißt vor, auf Pope's Brtef zu 
antworten und die Verhaftung des de-
gnadigt n Verrätheks Hill, der eine rebel 
tische Rede gehalten, so wie Aller welche 
sich dem Werke der Reconsttuction wider
setzen, anzilordnen.l?) 

M a x i m i l i a n s  L e i  c h  e ' — O s s i -
zielle Nachrichttn von Meriko melden, daß 
sich die Regierung geweigert MarimiliarZ 
Leiche herauszugeben. Dieselbe sei in 
der Calhedrale zu Qumetaro bestattet 
worden. 

Die lang - vorbereitete verhängnißvolle 
Cabinetsorder, welche die Entfernung 
Sheridans von seinem Posten im Com-
mando von Louisiana veifügt. ist also 
endlich erfolgt, und im Augenblicke, wo 
wir dieses schreiben ftuern die Rebellen 
in New Orleans vielleicht schon Freuden 
salven darüber ab, daß die Zeit gekommen, 
20 sie die geballte Faust aus der Tasche 
nehmen können. 

Der Spezial Berichterstatter der New 
Jork Ti»es meldet unter dem 20. August 
von Washington: 

„Der Präsident hat Gen. Grant p o-
sitiv e Order geschickt, Gen Sberi 
dan seines Commandos zu entheben und 
denselben hiervon in Kenntniß zu setzen. 
Der Befehl setzt Sheridan ab und beor, 
den ihm zum Commando des Departe-
ments von Missouri, an die Stelle des 
Gen. Haneock, welcher seinerseits das 
Commando des Departements von Ten-
n e s s e e  ü b e r n i m m t ,  v o n  w o  G e n .  T h o  
m a s abtritt, um an Sheridans Stelle 
das Commando in Louisiana zu überneb 
nun." 

Es wird nun zwar erzählt, daß Grant. 
nachdem er den Befehl der „so positiv" 
war daß dem Bezwinger Lee's nichts 
übrig blieb als zu gehorchen, zu Andy 
ging und denselben dringend bat, sich die 
Sc che noch ein mal zu überlegen. Allein 
Andy blieb unbeweglich und die Order 
wurde dem G ne al Adju'anten zu Be 
sorgung an die betreffenden Am ssen über-
geben. 

Hoffnungsvolle Seelen und namentlich 
Solche, weiche sich in letzter Zeit daran 
gewöhnt, in der Demokratie die Beschütz? 
Tin „persönlicher Rechte" zu verehren und 
d shalb in Andy Johnson angefangen 
haben, einen gemächlichen alten Onkel 
zu sehen, von dem nichls wirklich Schlim
mes zu fürchten ist. werden sich nun wohl 
damit trösten, daß err alte Bär Thomas, 
der Hild von Nafsuille sich von dem Re 
bellengesinvel nich. werde auf der Nase 
spielen lassen, wenn er nach New Orleans 
kommt, allein der Telegraph deutet schon 
an, daß tiefe Hoffnung am Ende doch 
auf Sand gebaut sein dürfte, intern er 
sagt: 

„Der Austausch Sheridan's gegen 
Tbomas wird in der Art und Weise die 
Vollstreckung der Reconstructionsgkfttzi.' 
n i c h t s  ä n d e r n ,  „ w e n n  n i c h t  e t w a  
T h o m a s  d u r c h  n e u e „ J n s t r u c  
t i o n e n "  e i n g e s c h r ä n k t  i  s t . "  

„Wenn nicht etwa!" 
Die Reaktion ist im Zuge und „wenn 

nicht etwa" das Volk ihr im nächsten 
November ein schließliches : „Slillgestan^ 
den !" zuruft, so wird sie sich nicht aufhat* 
ten bis ihr Ziel der Vernichtung der Et-
rungenfchaften des Krieges erreicht ist. 

Der Eonover Nothbehelf veS 
sivcnten. 

Vra-

I m  M a i s c h b o t t i c h  e r t r u n -
f en.—Unter dem 19. August wird von 
New Jorf gemeldet: 

Drei Deutsche Namens Fritz Jung, 
Wm^Elfred und Wm. Weiner turnen 
urn^ Leben, in dem sie in einer Distilletie 
in's Maischfaß sielen. 

— In San Francisco Cal„ hat ein 
reicher Bürger $50,000 zur Begründung 
einer Arbeiter , Börse gezeichntt, deren 
Zweck es ist Arbeitern Beschäftigung zu 
verschaffen. 

Durch den stellvertretenden Oberbun--
dkSanwalt Binckley läßt der Präsieent ei
nen Aktenstoß veröffentlichen, aus dem 
hervorgehen soll, daß der Jmpeacher Ash^ 
ley, Gen Butler unv Andere mittelst des 
berüchtigten professionellen Meineidschwö-
rer^ Sanflud Conover, alias Charles A. 
Dunham ein fürchterliches' ZeugeNk^n-^ 
p!ott gegen den Präsiventen Johnson 
schmieden wollten. Das Complolt sollte 
feinen geringeren Zweck haben, als den. 
die scheinbaren Beweise tafur beizubrin
gen, daß Andrew Johnson als Viceprä-
sireat in geheimen Einverständniß ntijt 

Mooth genanten, nachdem < ieser den Plan 
zur Ermordung Lincoln's gifaßt.unv daß 
AtzeroN nur zum «schein im Kirkwood^. 
Haufe einquarti.t unv mit Moidwaffen 
re f hcn gewesen, um den Schein hervor* 
zurufen, daß auch Johnsons Leben von 
dem Mokpeompiott hed-oht war.^ Ferner 
sollten, wie Concver angibt, Scheinbc-
weise dafür beigebracht werden, daßIohn-
son mit Jeff. Davis einen geheimenÄ-ief-
Wechsel unterhalten, daß die Ermordung 
Lincoln's nach dem Plane von Bo.uh 
und Johnson eigentlich am Jnaugurati-
onstage statisinden sollte und daß John-
son,s Jnaugurationsrausch daher rührte, 
weil er sich Courage zu dem Verbrechen" 
antrinken wollte. 

Das Hauptaktenstück ist eine langeEiti-
gäbe des Conover an Präsident Johnson, 
worin er nach Vorauesendunss der obigen 
„Enthüllungen" um Begnadigung bittet. 
Bekanntlich sitzt er gegenwärtig im Zucht
hause zu Albany. weit er durch die rajjt* 
nirtesten meineidlichen Lügen, durch die 
bewiesen, werden sollte, daß Jeff. Davis 
in das Mordeomplott gegen Lincoln ver
wickelt war, sich ein Sümmchen verdienen 
wollte. Nunmehr sucht er sich dmch e n 
neues Lügenwerk die Folgen jener verfehl-
ten Meineidsspefulation von Halse zu 
schaffen, indem er sich dem Präsidenten als 
den Mann vorstellt, durch dessen Redlich-
feit und Biederkeit ter schauerliche V rsuch 
der Jmpeachers, Andrew Johnson als 
einen Lii coln-Mordcor.plottanten hinzu-
stellen, vereitelt wurde. 

Andrew Johnson aber ist plump genug 
dies Zeug Alles ex office veröffentl.chen 
zu lassen—in der wahnsinnigen Hoffoung, 
dadurch a'S die von ratikalerBosheit ver-
folgte Unschuld zu erscheinen und durch 
dies Martyrinm sein gänzlich gesunfencs 
Ansehen wieder zu heben unv Leute wie 
Ashley und Butler moralisch zu Vernich-
ttn. Er legt durch dies Manöver den 
Verdacht, daß Conover seinen neuesten 
Roman auf s e i n c Bestellung vnsaßte, 
nur zu nahe. 

Connover spricht in seinem Romane 
von anderen Leuten, die noch in dasCom-
plott gegen Johnson verwickelt gewesen 
seien, nennt sie aber nicht, und bringt ei-
nige angeblich von Ashley an ihn gerich-
tele Briefe bei, deren Handschrift nach 
der Ansicht des stellvertretenden Oberbun-
desanwaltes der des Ashley sehr ähnlich 
sieht. 

Ai 

Den Conover alias Dunham fo# 
man als einen politischen Jäger von 
Eschenau charaf'erisiren. Er besitzt gleich 
diesem ein unerfchöpfliches Talent zurZ'u-
sammensetzung ter compliciriesten Lügev-
romane, zu de'cnHaupthelden er sich selbst 
macht unv die er dazu benutzt, um sich 
Geld und immer wieder Gelv zu verschaf-
fen und um sich, wenn er einmal in die 
Klemme geräih, aus derselben zu befreien. 
Dabei hat er ein weit gröseres Geschick zur 
Fabrifation von gefälschtem Altenstücken 
k. als Jäger, weil er mehrBilvuna aenoß 
als dieser. 

Die angeblichen Briefe AshleyS sind 
kurz? an sich nichtssagende Zettelchen an 
Conover. 

Nun möge der Leset Folgendes beden-
fen : Butler ist bekanntlich ei" höchst gr-
fchetetter und Ashlev ein keineswegs dum
mer Mann. Wuiden nun solche Mär-
ner, selbst wenn sie schlecht genug wären, 
sich auf solche Manöver einzulassen, diesel
ben so plump anlegen? Müßte ri&t der 
fabriciNe Zeugenbeweis, wie er nach Co-
nover's Angabe beabsichtigt war bei der 
greßen unv feierlichen Unte,suchung. die 
im Falle eims JmpeackmeNt gegen den 
Präsidenten flattfäntr, nothwendigerWeise 
in feiner ganzen Gemeinheit und Nichtig
keit entlarvt ? er en ? Wären Butler und 
Albleu so siockblötsinnig. sich zur Fabri-
kation eini s solchen Beweises eiues weit-
bekannten meineidigen Züchtlinas zu be
dienen, während es handelt bis j;tzt noch 
unve»dächtige. ebenso gewan te Subjekte 
gibt, d'e sich zu einem solchen Geschäfte 
hergeben wüiden? Uuo wenn an oem an-
geblichen Comp ott Ashliy's und Butler's 
'rgend etwas Wahres wäre, würtcn dann 
Johnson. Binckity ic. nicht, statt die 
Sache j-tzl schor an die große G!o e zu 
hängen, in allrr Stille durch ihre Detek-
tivbeamten die nöthigen Be.weise gegen 
Ashley und Butler gesammelt haben, statt 
ihre Insinuationen gegen diese Männer 
auf die Angaben eines berüchtigten pro
fessionellen Meineioschwörers u. nur auf 
sie zu basiren? 

(Balt. W.) 

A  n  t i  t  e  m  p e  r  e  n  z «  u  f r u  h  r  i n  
M a s s a ch u s t t t s. — Die Bevö ker-
ung von Coic'poo in I^assichuselts hat 
sich der Ausführung des Temperenzgese-
tzeS mit Gewalt widerfetzt und befindet 
sich in offenem Auffuhr. Unter dem 18. 
August wild von Boston gemeldet, v^ß 
von tiefer Statt 50 Lpezialpslizisten zur 
Unterdrückung des Äufstunves abgeschickt 
wurden. 

Von Boston her berichtet der Teltgraph 
noch folgendes Nähere über die Angele
genheit : 

Die Schwierigkeiten, welche die Durch-
führung des Temperenz^e etzes in der 
Stadt Chicapoo ins Lebm gerufen hat, 
dauern fort. Der Regienmgsbeamte 
Chaplin hatte Vollmacht mehrere Be
schlagnahmen vorzunehmen, allein als die 
schuldigen Personen davon hörten, schwu-
ren sie, daß dieselben nicht stattfinden soll-
ten. Man erwartete die Diener res 
Gesetzes am Freitaa Abend und hatte sich 
in der Nahe der Häuser, in welchen die 
Beschlagnahmen vorgenommen werden 
tollten, eine unruhige Menge versammelt. 
Die Scheune von Dcputym nschall Bliß, 
welcher in der Stadt wohnte, wurde in 
Brand gesteckt unv durch das geuet: 
gänzlich zerstört. Chapin verlangte dar
auf Verstärkungen unv heute Morgen 
kamen 25 Many, von Boston an mit de
ren Hülfe er in frtzher Morgenstunde als.• 
sich die Arbeiter noch im festen Schlafe 
befanden über ein Dutzend Beschlagnah-
men vornahm. 

Als indessen sich die Nachrichten von 
diesen Beschlagnahmen in der Stadt 
verbreitete stieg die Aufregung aufs Hoch-
ste und Chapin sah sich genöthigt nach 
Boston zu telegraphiren und w-ilere Ver
stärkung zu verlangen So eb n ist eine 
zweite Abth.ilung von 25 wohlbewaffne-
ten Bfflti ten angekommen, welche im 
Stand? sein werden F>ie Ruhe mit Gewalt 
wiederherzustellen. Die Arbeiter sind auf 
den Straßen in Masse ve, sammelt u man 
befürchtet, daß entttder heute oder morgen 
Abend ein Aufstand ausbrechen wird, 

M e u t e r e i  v o n  C  v p  l  i  e  s . — I n  
Barbatras kam neulich ein Schiff mit 
Coolies an, und empörten sich diese Letz-
tere bald darauf. Der Captain ließ von 
ber Schiffsmannschaft Fmer auf die 
meuterischen Sklaven (.eben und trieb sie, 
nachdem ihrer 5 getödtct und sieben ver
wandet woroen, in den Schiffsraum 
hinunter. Hier legten die Coolies Feuer 
an, in der Meinung, das Schiffövolf 
werde hinunterkommen, um löschen zu 
helfen, bei welcher'Gelegenheit die Coolies 
denn die Matrosen umgebracht haben 
wütden, allein der Capitata hieß alle Lu
ken schließen und durch ten Ventilator 
Wasser in den Raum schütten. Hierdurch 
wurde ein gewaltiger Rauch erzeugt und' 
die Coolies sahen sich hierdurch gezwun-
gen, seilst Hand attzultjen und das F « r 
zu löschen. 

Look out Andy!—Andy glaubt frei
lich, er hat die Aimee hinter sich. Är 
mag aber bedenken, daß das Volf Pie 
Waffen zu führen gelernt hat und:berieft; 
ist, dieselben ja ergreifen, um das-Men 
Staatsstreichler zu vertheidigen» ^Mr/ss 
währenv 4 langer schwerer Kriegsjahre 
gelitten und geopfert. U.flA hae Volk 
wird sich auch nicht unvorbcreit.t übettöl-
peln lassen, sondern geMt snn, ^ n>cvn 
der Tag fommt. qm> \'] [ A ] > 

Wenigstens deuten wir dahin eim tele^ ' 
graphische Nachricht von Boston 20. Au-
gust, welche sagt,; ' 

„Die erste BrigM der MssqchUsettS 
Volkswehr acht Heute in'S Lager * -- und 
wird unter Commandö .von BeM Butler 
5 Tage zu dsldübungen verwenden." ' 

Look Vi 

— WchMWGMMM MeMße 
Versawoiluny vyn ehemaiigen Avldatm 
un^Maywchasttn der Miegsffotft Wekt 
bitterM ^^WWn'SiOergkW 
Mm> KtMyn.M. das unhediWestt 
Lob übtt.deFtN Ditssührungi ausgespr»-


